
Kirchenwahl: 
Reformation wird 
lebendig
Am 31. Oktober 2016 beginnt das Jubiläumsjahr 
der Reformation, das seinen Höhepunkt am Refor-
mationstag 2017 hat. An diesem Tag jährt sich zum 
500. Mal der Thesenanschlag Martin Luthers an die 
Tür der Schlosskirche zu Wittenberg. 

Früher, schon im November 2016, erleben die 
Gemeinden in der Nordkirche mit der Kirchenwahl 
eine der unmittelbaren Konsequenzen der Reforma-
tion: Die Infragestellung einer hierarchischen Kirche 
als Institution der Macht. Die Basis, die getauften 
Mitglieder (die mindestens 14 Jahre alt sind) jeder 
der rund 1000 Gemeinden in der Nordkirche, wählt 
sich selbst ihr zentrales Leitungsgremium, den Kir-
chengemeinderat. 

Wie es die Verfassung der Nordkirche vorsieht, 
haben hier Ehrenamtliche unbedingt die Mehrheit. 
Gemeinsam mit den Pastorinnen und Pastoren 
tragen die Mitglieder des Kirchengemeinderates für 
eine sechsjährige Amtsperiode die Verantwortung 

für die Gemeinde. Sie entscheiden über alle zentra-
len Fragen des Gemeindelebens: Sie verantworten 
die Gestaltung des Gottesdienstes und beraten die 
Konzeption von Kinder-, Jugend- und Konfirman-
denarbeit. Der Kirchengemeinderat kümmert sich 
um musikalische und diakonische Arbeit sowie 
Bildungsangebote. Auch die Verwaltung der Finan-
zen und Liegenschaften sowie die Personalplanung 
ist seine Aufgabe.

Das Priestertum aller Getauften, wie es die Reforma-
tion formulierte, konkretisiert sich hier in der Leitung 
der Gemeinde wie auch im Gemeindeleben. Denn 
so vielfältig wie die Aufgaben des Kirchengemein-
derates, sind auch die Talente und Kompetenzen, 
die Menschen hier in die Arbeit einbringen. Es 
geht nicht nur um Glauben und Spiritualität, son-
dern auch um Bildung, Personalführung, Finanzen 
und sogar Handwerk und Bau. Deshalb werden 
Menschen mit vielen verschiedenen Kompetenzen 
gesucht, die bereit sind, sich in ihrer Gemeinde zu 
engagieren und bei der Wahl zum Kirchengemein-
derat zu kandidieren. 

Gerade im Jubiläumsjahr des Thesenanschlags in 
Wittenberg ist es gut, sich daran zu erinnern, dass 
weder die Kirchenwahl im November noch die 
Arbeit im Kirchengemeinderat lästige Pflicht oder 
notwendiges Übel sind. In ihnen spiegelt sich der 
Kern der Reformation – und die lutherische Kirche 
lebt.


